
Bodenschutz — ein E rfordern is d er W irtschaftlichkeit

H o fra t  P ro f . D r. K a r l M a z e k -F ia lla , g e 
b o ren  1911 in  W ien , is t  d e r  I n it ia to r  un d  
L e ite r  d e r  B o d e n sc h u tz o rg a n is a tio n  in  N ie 
d e rö s te r re ic h . E r h a t  es v e rs ta n d e n , d ie  
Id e e  des B o d en sch u tze s  e r fo lg re ic h  zu  p ro 
p a g ie re n  u n d  tro tz  a l le r  W id e rs tä n d e , d ie  
je d e r  vom  Ü b lich en  a b w e ich en d e n  M e
tho de  d en  D u rch b ru ch  e rsc h w e re n , e in e  
b e isp ie lh a f te  O rg an is a tio n  a u fz u b au e n . Im  
fo lg e n d e n  B e it r a g  g ib t  e r  A u sk u n f t  ü b e r  
d ie  B e d e u tu n g  se in e s  F a c h g e b ie te s  un d  den  
S ta n d  d e r  E n tw ic k lu n g  des B o d en sch u tzes  
in  N ie d e r  Ö sterre ich .

Die seit einigen G enerationen a u ftre 
tende nachteilige V eränderung der Land
schaft, ihres K lim as und somit auch der 
B odenstruktu r veran laß te  das Land Nie
derösterreich , eine spezielle D ienststelle  
zur Sanierung der L andschaft und der B ö
den einzurichten. Inzwischen hat sich der 
Bodenschutz als Sachgebiet der Landesbau
d irek tion  zu einer O rganisation großen  
Ausm aßes entw ickelt. Das ganze südliche 
W ien er Becken von M ödling bis B ruck an 
der Leitha, das M archfeld  m it seinen aus
gedehnten Sand- und Schotterböden sowie

das W ein vierte l, eine sanierungsbedürftige  
H ügellandschaft, die großen Ebenen Nie
derösterreichs wie das T u llnerfe ld , K rem 
ser Becken und das L aaer Becken sind die 
A rbeitsgebiete des Bodenschutzes.

D er Bodenschutz bezw eckt die E rhal
tung oder W ied erherste llun g  ausgeglicher 
ner und aufeinander abgestim m ter k lim a
tischer V erhältn isse im Lebensraum  des 
M enschen und der anderen G eschöpfe. Er 
erm öglicht die E rhaltung der P roduktions
k ra ft  der Böden und eines günstigen W as
serhaushaltes, verb essert das Gebiets- und  
Lokalklim a, bere ich ert die Tier- und P flan 
zenw elt zum V o rte il der L andw irtschaft 
und der Jagd und sichert in seinem W ir
kungsbereich hygienische V erhältn isse.

Diese V o rte ile  e rre ich t der Bodenschutz 
durch die E rrichtung von G ehölzpflanzun
gen, die eine natü rliche G liederung der 
Landschaft und ihren  Schutz herb eifüh ren , 
ohne die m oderne T echnik des Landbaues 
zu behindern.

Fast die H älfte der Landesfläche von  
N iederösterreich , das H ügelland und die 
Ebenen, unterliegen  heute der W in dero
sion und der B odenverschlechterung. Die

HUMANIC
paßt immer

13

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



besonders fü r  die L an dw irtschaft nachtei
ligen K lim averhältn isse w erden  im Osten 
N iederösterreichs noch durch geringe Nie
derschlagsm engen ve rsch ä rft. Einzelne 
niederschlagsreiche Ja h re  ändern am v o r
herrschenden „T rockenklim a“ nich t v ie l. 
Es zeigt sich, daß die D auer der höheren  
W indgeschwindigkeiten in großen Teilen  
N iederösterreichs w esentlich ansteigt. B e
sonders im Osten des Landes w erden im  
Ja h r  w ährend 2500  bis 3500  Stunden  
W indgeschwindigkeiten über 4  M eter pro  
Sekunde und w ährend 400  bis 600  Stunden  
Geschwindigkeiten von über 8 M eter pro  
Sekunde erre icht. Das ist die längste D auer 
hoher W indgeschwindigkeiten in  ganz 
Ö sterreich. Diese Erscheinung ist deshalb  
bedeutungsvoll, w eil bekannt ist, daß das 
W achstum  und die E rtragsleistungen der 
K u ltu rp flanzen  bei W indgeschw indigkeiten  
über 4  M eter pro Sekunde herabgesetzt 
w erden. B etrach tet man noch die geringen  
N iederschlagsm engen im Osten von Nie
derösterre ich , wo die bedeutendsten  
Fruchtgebiete des Landes liegen (M arch
fe ld , W ien er Becken, W ein vierte l), so w ird  
verständlich , daß allein  das Z usam m entref
fen  dieser beiden fü r  K lim a und Pflanzen
wuchs nachteiligen F ak to ren  um fangreiche  
Bodenschutzm aßnahm en rech tfe rtig t. Dazu 
kom m t noch, daß die jah reszeitliche Nie
derschlagsverteilung selbst in n ied er
schlagsreichen Jah ren  fü r  den A ckerbau  
nicht günstig ist. R e la tiv  trocken e F rü h 
jahrs-, Spätsom m er- und H erbstperioden  
behindern die Entwicklung der F eld 
frü ch te  und erschw eren die notwendigen  
Bodenverbesserungsm aßnahm en nach der  
E rnte oder schädigen das W achstum  der 
H ackfrüchte. Dagegen fö rd ern  diese K l i 
m averhältnisse die V erm ehrung und A us
breitung von tierischen  und pflanzlichen  
Schädlingen, deren Entwicklung durch die 
Schwächung der F eld frü ch te  und deren  
sinkende W id erstan d sk ra ft begünstigt 
wird.

10 J a h r e  B o d en sch u tz

Die Bodenschutzorganisation besteht 
nun 10  Ja h re  und hat w ährend dieser Zeit 
durch A ufk läru n gsvo rträg e  und Dem on

stratio n  der bestehenden A nlagen viele  
L andw irte fü r  die Schutzm aßnahm en ge
wonnen. Es w ar daher bis heute möglich, 
von den G rundeigentüm ern —  die meist 
L andw irte  sind —  über 12 0 0  K ilom eter, 
durchschnittlich  7 M eter b re ite  B odenstrei
fen  zu erhalten, au f denen diese Schutz
anlagen e rrich te t w erden. Um Schutz b ie
ten  zu können, muß eine genügend große 
Anzahl von Schutzanlagen vorhanden sein. 
Im allgem einen sind es nu r 2 P rozent der 
zu schützenden F läche, die der Boden
schutz fü r  die E rrichtung der Schutzanla
gen benötigt. Dann besteht aber auch die 
Sicherheit, in  Gem einden, die einer solchen  
E rrichtung von Schutzanlagen zustimmen, 
einen vo llständigen Schutz der Böden zu 
erreichen . Die Staffelung der Schutz
anlagen ist die V oraussetzung ih re r W irk 
sam keit. So konnten bisher in 79 Gem ein
den N iederösterreichs Schutzanlagen ge
schaffen oder die E rrichtung der A nlagen  
in  die W ege geleitet w erden. Es zeigt 
dies, daß die G rundeigentüm er, somit auch 
die G em einden N iederösterreichs in den 
schutzbedürftigen G ebieten, diesen Schutz
m aßnahm en ein steigendes Interesse ent
gegenbringen.

D er Bodenschutz des Landes fü h rt jä h r
lich eine A nzahl E xkursionen durch, um  
den G rundeigentüm ern aus noch nicht be
arbeiteten  G ebieten einen praktischen  Ein
b lick in  die W irksam keit der Schutzanla
gen zu geben. So b efah ren  jäh rlich  die 
B auern  der kün ftig  zu sanierenden Gebiete  
die Landesteile, in  denen bereits ein Bo
denschutznetz besteht, um sich do rt über 
die G üte der E rträge zwischen den Schutz
anlagen zu inform ieren .

Eine besondere H ilfe fü r  den Boden
schutz ist die enge Z usam m enarbeit m it 
der N iederösterreichischen A g rarb ezirks
behörde, die im Zuge der Zusammenlegung 
von G rundstücken die Einplanung von Bo
denschutzanlagen erm öglicht. Das große 
Interesse, welches die m aßgeblichen Beam 
ten dieser Behörde dem Bodenschutz ent
gegenbringen, ist verständ lich ; w erden  
doch bei der Grundzusam m enlegung o ft
mals die letzten  Bäume, die in  der Land
schaft noch vorhanden sind, en tfern t, um
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die zweckm äßige V erteilung  der G rund
stücke zu erm öglichen. Die N iederöster
reichische A g rarbezirksbehörde ist be
strebt, das von ih r bearbeitete  G ebiet der 
Gem einden so zu gestalten, daß die neu  
errich te te  Feldeinteilung auch einen aus
reichenden Schutz e rfä h rt. D ieser Gedanke  
hat sich in der A grarbezirksbehörde durch
gesetzt, daß die Leitung dieser Behörde  
und die O perationsleiter der Zusammen
legungsgebiete aktive „B odenschützer“ ge
w orden sind.

Eine große Zahl von Gem einden in Nie
d erösterre ich  w urde bereits in  der V e r
gangenheit kom m assiert. D er Bodenschutz 
hat h ier die A ufgabe, nachträglich  m it 
jedem  G rundeigentüm er zu verhandeln , um  
die B ereitstellung  der Bodenschutzflächen, 
die fü r  die Schutzm aßnahm en erfo rd erlich  
sind, zu erreichen. Dennoch ist auch in 
solchen Gem einden in hohem M aße der 
W ille  und die B ereitschaft zur E rrichtung  
der Schutzanlagen gegeben.

V ie r  S ch u tz s ta t io n e n

Das V erständnis der G rundeigentüm er 
fü r  die Sanierung der Böden und der Land
schaft erm öglichte es dem Land N ieder
österreich, Schutzstationen in B ruck an der 
Leitha und B iederm annsdorf fü r  das süd
liche W ien er Becken sowie in  Lassee und  
Z istersdorf fü r  die nördlich der Donau ge
legenen G ebiete zu errichten . Diese A r 
beitseinheiten, von denen aus die Schutz
anlagen e rrich te t und auch dauernd be
treu t w erden, sind derzeit vollkom m en aus
gelastet. Es ist daher notwendig, sich zu 
überlegen, in  den G ebieten des L aaer Bek- 
kens und des T u llner Feldes, die derzeit 
schon und künftig  noch im erheblichen  
Ausm aß m it Schutzanlagen ausgestattet 
w erden, zusätzliche Stationen  einzurichten. 
Ein e rster S ch ritt w urde durch die E rrich 
tung einer F ilia lsta tion  im L aaer Becken, 
in der Gem einde U nterstinkenbrunn, ge
tan. Es w ird  später notw endig sein, diese 
Filia le  der S tation  Z istersdorf zu einer vo ll
ständigen S tation  auszubauen, w eil im  
L aaer Becken schon derzeit über 300 km  
Schutzanlagen zu errich ten  sind. Dazu

kommen noch Anlagen in w eiteren  Ge
m einden dieser Gebiete. Die Leistungs
fäh igkeit einer S tation  ist begrenzt. In Ge
bieten, in denen bereits m ehr als 200 km  
Schutzanlagen zur E rrichtung kommen, 
kann nur eine V ollsta tion , also eine S ta 
tion m it vo llständiger Ausrüstung und B e
legschaft, diese A rb eiten  übernehm en und 
leisten. W enn man noch in B etrach t zieht, 
daß die G rundeigentüm er, sobald sie die 
Grundflächen fü r  die Schutzanlagen bereit- 
gestellt haben, auch ehebaldigst deren E r
richtung fo rd ern , um m öglichst rasch die 
Schutzw irkung zu erreichen , so bedeutet 
dies, daß m it der E rrichtung der Station  
im T ullner Feld und im L aaer Becken  
nicht gezögert w erden darf.

Von besonderer Bedeutung fü r  das Land  
N iederösterreich  ist die W irtsch a ftlich k eit  
der Bodenschutzm aßnahm en selbst. Die 
E rrichtung der A nlagen d a rf daher nicht 
kostspielig sein. Deshalb .ist der N ieder
österreichische Bodenschutz m it den mo
dernsten G eräten  ausgestattet, die allein  
die W irtsch a ftlich k eit der Schutzm aßnah
men garantieren . Es ist zwecklos, Baum 
anlagen zu errich ten  und sie nachher nicht 
zu betreuen. Auch die E rrichtung selbst 
muß, besonders in den T rockengebieten  
N iederösterreichs, so vo r sich gehen, daß 
A u sfä lle  an Bäum en und S träu chern  nach  
der Pflanzung nicht Vorkommen. Dies ist 
nur durch die vom  Bodenschutz ent
w ickelte  T iefsetzm ethode zu erreichen. Die 
M aschinen des Bodenschutzes sind in der  
Lage, in der Stunde 10 0 0  bis 15 0 0  Bäume 
bis 50 cm tie f  in den Boden zu bringen. Die 
V erdunstung des W assers aus dem Boden  
w ird  durch die R aschheit dieser Setzarbeit 
verh indert. Das Setzen eines Baumes 
dauert nur 2 Sekunden. Es kom m t dabei zu 
keiner Um schichtung der Erde. Diese m o
derne Setzm ethode w ird  beim Bodenschutz  
durch nachträgliche Pflege- und Schutz
m aßnahm en ergänzt. Chemische U n krau t
bekäm pfung, die Fräsung der B aum strei
fen  bis zum Kronenschluß und eine D ün
gung des Bodens haben ein rasches und 
vollständiges W achstum  der Schutzanlagen  
zur Folge, so daß der L andw irt sehr bald  
die Schutzw irkungen w ahrnim m t. Die B e
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käm pfung von W ildschäden in den jungen  
Jah ren  der Schutzanlagen, die m aschinell 
ausgeführten Nachbesserungen in Anlagen, 
die durch äußere E inw irkungen beschädigt 
w urden, und die E rhaltung eines fü r  die 
Schutzw irkung notwendigen G efüges der 
Anlage sind die w eitere  G rundlage fü r  die 
E rfolge des Bodenschutzes. Dazu kom m t 
noch, daß in v ie len  Gem einden das v o r 
handene D rainsystem , welches die V e r
nässung der G rundstücke ve rh in d ert, in  
seiner Funktion erha lten  w erden muß. Da 
die W u rzeln  der Bäume in die D rainage
roh re  eindringen, muß eine Absicherung  
dieser D rainroh re durch V erlegung ge
schlossener P lastik ro h re  un terhalb  der

Schutzanlage, die das Eindringen der W u r
zeln verh indern , erfo lgen. Die Absicherung  
der D rainanlagen unterhalb  der Schutz
anlagen m it den vom  Bodenschutz einge
setzten Baggern zählt neben den Schutz
m aßnahm en gegen Schädlinge und W ild  
zu den kostspieligsten A rbeiten . Es ist da
h er verständ lich , daß die Pflanzung der 
Bäum e und S träu cher, die man frü h e r als 
W indschutzm aßnahm e verstanden hat, den 
geringsten Teil der K osten  des Boden
schutzes e rfo rd e rt. Dennoch kommen die 
niederösterreichischen Anlagen bedingt 
durch die hohe M otorisierung und die ra 
tionelle  A rb e it v ie l b illiger als q u alita tiv  
gleichartige A nlagen im Ausland.

Das zweite Manifest von Morges (UICN)

D er Mensch hat die Erde vom  A ll aus gesehen. Die Erde ist eine winzige Insel, eine  
Oase des Lebens, die einzige bekannte im U niversum , auf der der Mensch gedeihen  
kann. A b er das W u nder des Lebens kann nu r in  e iner dünnen Schicht L uft, W asser und  
Erde auf der O berfläche dieses P laneten  existieren.

Ohne Bedenken zerstö rt der Mensch diese einzige W ohnstatt, indem er ih re beschränk
ten Rohstoffe überm äßig ausbeutet und versch leud ert, was n icht nu r die Q ualität seines 
Lebens bedroht, sondern auch das Ü berleben seiner eigenen G attung. G rund fü r  diese 
u n k on tro llie rte  Entw icklung ist die m aßlose V ergrößerung der m enschlichen B evö l
kerung, ih re ständig wachsenden A nsprüche und ih r Einfluß auf die U m welt.

W eite  W üsten zeugen vom  schlechten Gebrauch, den der Mensch von diesen groß
zügigen Schätzen gem acht hat. U rw äld er, w elche R egu lierfunktionen  auf W asser, L u ft 
und Erde ausübten, haben s te rile r  Einöde P latz  gemacht. Die Ozeane und die In land
gewässer sind von G iften  durchdrungen, und ih r überquellendes Leben ist in G efahr. 
T rotz dieser schwerw iegenden W arnung hat der Mensch nicht m it der unüberlegten  
Z erstörung seines Erbes aufgehört, sondern sie im G egenteil beschleunigt.

Diese kritische S ituation  ist so schwerwiegend, daß sie die größte A ufm erksam keit 
der R egierungen dieser W elt und der veran tw ortlich en  B ürger der ganzen m enschlichen  
G esellschaft verlangt. D er U m weltschutz schafft eine neue Ethik als G rundlage fü r  die 
zukünftigen U nternehm ungen zum W ohlergehen der heutigen G enerationen und zur 
G esundheit der W elt.

Es geht darum , je tz t zu handeln  und daß jed er von uns teilnim m t. W ir müssen unsere  
Ansprüche zügeln und w eiseren G ebrauch machen von unseren schwindenden N atur
schätzen. W ir  müssen die Verschm utzung an ihren  Q uellen anhalten. W ir müssen große 
Landstriche um uns herum  in ihrem  natürlichen  Zustand belassen, n ich t n u r fü r  die 
Tiere und fü r  die P lätze der U rn atü rlich keit, sondern zum lan gfristigen  sozialen, e r
zieherischen, k u ltu re llen  und w irtsch aftlich en  W ohl der M enschheit.

W ir  appellieren  an alle M änner und F rauen  dieser W elt, ih re  Anstrengungen zur E r
haltung der Q ualität des Lebens und jeglichen Lebens auf dieser Erde zu verv ie lfach en .
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